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38. Donnerstag den 14. Februar 1895. X III . Iahrg.

Unsere Kailöelsöilanz 1894.
D ie S tattsttk  hat uns schon ein vorläufiges B ild  über die 

W erthe des W aarenverkehrs Deutschland« m it dem A uslande im 
J a h re  1 89 4  geliefert. Danach wurden für 4 24 6  M illionen 
M ark W aaren  eingeführt, für 3178  M illionen M ark W aaren  
ausgeführt; es ergtebt sich m ithin ein Ueberschuß der E infuhr 
über die A usfuhr von 1068  M illionen Mark. M an  nennt das 
eine passive H andelsbilanz. Die Erscheinung ist durchaus nicht 
n e u ; während der vorangegangenen vier Ja h re  schwankte der 
Ueberschuß der Etnfuhrwerthe über die A usfuhrwerlhe zwischen 
8 3 4  M illionen und 1064  M illionen M ark.

Mancher wird da geneigt sein, zu fragen, wohin eine solche 
Entwickelung führen soll, nach der Deutschland gegen eine 
M illiarde M ark jährlich mehr an da« A usland fü r W aaren  be­
zahlen m uß, a ls  es vom A uslande für seine eigenen, bet 
fremden Völkern abgesetzten Erzeugnisse erhält. Auf Fehler der 
S tatistik  kann man sich nicht wohl berufen ; würde selbst im all­
gemeinen die A usfuhr statistisch weniger genau erfaßt werden, 
als die E infuhr, so bliebe doch sicher noch eine erhebliche Unter- 
bilanz bestehen. Tröstlicher ist es schon, daß sich bei anderen 
wohlhabenderen N ationen dieselbe Erscheinung zeigt, und daß 
namentlich das reiche E ngland schon seit Jahrzehnten  in  seinem 
Außenhandel jährlich große S um m en  zulegen muß. W ie kann 
das ein Land auf die D auer aushalten , ohne bankerott zu 
werden, und sogar unter S teigerung  seiner W ohlhabenheit?

N un, die Sache erklärt sich sehr einfach d araus, daß der 
W aarenverkehr eines Lande« m it dem Auslande die W erth­
übertragungen, die un ter den Ländern stattfinden, keineswegs er­
schöpft, sondern n u r ein T heil von ihnen ist. D ie Aktiva eines 
Landes bestehen keineswegs blos in den Forderungen an  daö 
A usland, die es für gelieferte W aaren besitzt, sondern es treten 
noch hinzu Zinsen und Unternehmergewinn vom Besitze im 
A uslande, ferner Zinsen für D arlehen an  das A usland , endlich 
Forderungen für gelieferte Arbeitsleistungen, wie z. B . die B e­
förderung auf Sch ffen im Seeverkehr. S o  ist die H a n d e l s ­
bilanz n u r ein T heil der Z a h l u n g s  btlanz, und die jährliche 
HanoelSbilanz kann um  so weniger einen sicheren M aßstab für 
das wirthschaftliche Gedeihen eines Landes bilden, a ls  daneben 
dauernde Schulbverhälrniffe bestehen können, die das eine Land 
zu fortlaufenden Z inszahlungen an das andere verpflichten. 
England hat große Kapitalien an fremde S ta a te n  und Kommu­
nen auSgcliehen, es macht große Gew inne in der Besorgung 
des S eetran spo rtes fü r fremde Rechnung; dafür kann eS sich 
einen Mehrverbrauch fremder W aaren  im Vergleich zu seiner 
eigenen W aarenlieferung an  das A usland leisten, ohne deshalb 
in  wirthschaftlichen Verfall zu gerathen.

D aß  auch in der deutschen Z ahlungsbilanz große Posten 
von Forderungen an das A usland stehen, die nicht auf W aaren- 
lieferungen beruhen, ist zweifellos. D ie W aarenstatistik selbst 
giebt hierfür einen A nhalt in den Z ahlen über die Bewegung 
in  Edelmetallen, namentlich Gold. Gegen das V orjahr stieg die 
E m fuhr von Edelmetallen von 172 M illionen auf 359 M illionen 
M ark und sank die A usfuhr von 152 M illionen M ark auf 99 
M illionen Mark.

Schließlich sei noch ein günstiges Zeichen dafür erw ähnt, 
daß sich unsere wirthschaftliche Lage, die wie die Lage aller

großen S ta a te n  seit Ja h re n  unter einem allgemeinen Drucke 
stand, wieder zu heben begonnen hat. D a s  M ehr der Ge- 
sam m tausfuhr, das gegenüber dem V orjahre 86 M illionen 
M ark betrug, entfällt nämlich ganz ausschließlich auf das 4. 
Q u a r ta l  1894 , in dem sich die A usfuhr von Fabrikaten besonder« ! 
nach R ußland  —  im Anschluß an  den H andelsvertrag  —  und 
nach Amerika —  a ls  Folge der Abänderung der M ac-Kinley-Btll 
—  bedeutend erweiterte.

Zfolitische Tagesschau.
W ie w ir einem P a rise r  Telegram m  der „Voss. Z tg ."  ent­

nehmen, schreibt, anläßlich des Schicksals des Sch ffes „G a s- 
cogne", der „ F i g a r o " :  „D ie Erkundigung, die Kaiser
W i l h e l m  bei der B erline r V ertretung der Compagnie tran s- 
atlan tique über da« Schicksal der „G ascogne" eingezogen hat, 
wird die französischen Herzen in der unwillkürlichen Bewegung 
erbeben machen, die durch großherzige H andlungen hervorgerufen 
wird. W ir brauchten allerdings diese H andlung der Ritterlich­
keit nicht, um  zu dem Urtheil zu gelangen, daß Kaiser W ilhelm  
eine Persönlichkeit von hohem sittlichen W erthe ist. Unglücklicher­
weise ist er ein G egner, aber es giebt Gegner, die m an hoch­
schätzt, und wer weiß? E s bedürfte vielleicht nicht vieler Kund- ; 
gedungen wie dieser, um  das Ergebniß zu erlangen, das die 
D iplom atie nie erreichen könnte, um  die eherne M auer zu zer­
stören, die, aus nachtragendem Z orn , M ißverständnissen und 
Nebenbuhlerschaft aufgebaut, seit 1871 sich zwischen beiden Völkern 
erhebt. E ine dem M itleid  geöffnete Seele ist niem als der G e­
rechtigkeit völlig verschlossen."

D a s  „ B e r l i n e r  T a g e b l a t t "  macht in seiner 
neuesten N um m er folgendes bemerkenswerthe G eständniß: „U ns . 
ist der r a d i k a l e  A n t i s e m i t i s m u s  eines Ahlw ardt lieber, r 
a ls  der A ntisem itism us konservativer P räg u n g ."  !

Die s o z i a l d e m o k r a t i s c h e n  B e i t r ä g e ,  über die 
der „V o rw ärts"  in seiner letzten N um m er q u ittirt, find im M o­
n a t J a n u a r  besonders reichlich geflossen. M ehr a ls  24  000  Mk. 
sind eingegangen. G roße Einzelbetträge erscheinen freilich nicht - 
viel, S in g e r  und Bebel zahlen wie gewöhnlich 50 M ark (der 
Bebel'sche B eitrag  besteht bekanntlich n u r aus der Zurücker- 
statiung seiner Kompetenzen au s der Partcikaffe), Gerisch, der 
Parteikassirer, zahlt 45  M ark, D r. A rons gar n u r 20  M ark ; 
dagegen steht ein H. m it 5 00 0  M ark verzeichnet. Anscheinend 
verbirgt sich H am burg hinter diesem H. I m  übrigen bestehen 
nämlich die B eiträge meistens a u -  festen Betsteuerungen von 
seilen der Wahlkreise und der sozialdemokratischen P arte ib lä tte r. 
S o  stammt allein aus den B erliner Wahlkreisen die S um m e 
von 3250  Mk., aus A ltona kommen 1000  Mk., au s Chemnitz ! 
500  Mk., aus N ürnberg  ebensoviel. D er Ueberschuß d e r ! 
„Reußtschen Volkszeitung" beträgt 300 Mk., der des „V o rw ärts"  z 
(a u s  dem 4. Q u a r ta l  v. I . )  10 0 6 4 ,5 5  Mk. Kleine B eträge j 
wie gewöhnlich stammen au« „fivelen" Kreisen, von „rothen" s 
Hochzeiten und Kindtauken, von „S katb rüdern" und „amertka- - 
nischen Auktionen". Alle« in allem aber eine S u m m ; von 
über 24  000  Mk. Partetsteuern  im M on at will viel bedeuten, 
denn diese S teu e rn  betragen doch höchstens den vierten T he il 
von dem, w as die „Genossen" an  L ereinsbeiträgen überhaupt s 
den M onat aufzubringen haben.

D a s  e n g l i s c h e  U nterhaus verw arf das Amendement 
Redmond, das P a rla m e n t auszulösen und die Homerulefrage vor 
die W ähler zu bringen, m it 256  gegen 236 S tim m en .

Vom o s t a s t a  t i s c h e n  K r i e g s s c h a u p l a t z «  liegen 
noch einige private Berichte vor, welche die Heftigkeit de« 
Schiffskampfes beweisen. V on den 15 japanischen Torpedo­
booten, die am Kam pf betheiligt w aren, wurde eins vernichtet, 
ein anderes von 46 Schüssen durchlöchert, drei kenterten, bet 
zweien brach das R ad. N u r eins der Boote blieb ganz unver­
sehrt. —  Nach einem in S h an g h a i eingetroffenen Telegram m  
au s Peking hat das Tsungll-D am en, nachdem es die ausw är­
tigen Gesandten um  R ath  gefragt hat, die gegenwärtig in  
J a p a n  weilenden Spezialgesandten auf telegraphischem Wege 
zurückberufen.

Ureukischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

18. S itzung  vom 12. F e b ru a r  1895.
(E rö ffnung  I IV 4 Uhr.)

Am M inislertische: Thielen un d  D r. M iguel.
D a s  H a u s  Hai heute die zweite Lesung des E isenbahnetats beendet. 

D ie R  g ierung  hatte in  der Budgetkommission ihre Absicht dargelegt, die 
a u s  den Ueberscküssen der Einkom m ensteuer angesam m elten F o n d s  zu 
einem noch festzustellenden, jedoch nicht über 100 M illionen  h in a u s ­
gehenden B etrage m it Rücksicht au f die Bedürfnisse der S taa tse lsenbahn - 
v erw altung  zur V erstärkung des B etriebsfonds der G eneralstaatskaffe, im 
U ebrigen zur außerordentlichen T ilgung  von S taatsschulden  bezw. zur 
V errechnung auf bewilligte A nleihen zu verw enden. Die Budgetkom ­
mission erkennt, wie der R eferen t Abg. D r. S a t t l e r  (natl.) a u sfü h rt, 
die Zweckmäßigkeit dieser E r r ic h tu n g  a n  und  schlägt dem Hause eine 
R esolution vor, wonach dasselbe sich m it der Absicht der R eg ierung  e in­
verstanden erklärt.

F ü r  die R esolution sprechen sich die Abgg. K r  a u  se -K ön igsberg  
(natl.), F rh r . v. H u  e n e  (C entr.), F rh r . v. Z e b l i t z  (freikons.) und  
G ra f z u  L i m b u  r g - S t i r u m  (kons.), letzterer n am ens seiner P a r te i , 
a u s ;  gegen die R e so lu te n  die Abgg. B a c h e rn  (C entr.), v o n  E y n e r n  
(natl.)  und  B r ö m e l  (sreis. V erein.). Die G egner der R esolution er­
heben gegen dieselbe nam entlich konstitutionelle Bedenken, weil dem 
F inanzm m ister dam it ein großer D isposit onsfonds frei in die H in d  
gegeben werde. Die B efü rw orte r legen dar, daß das gesetzliche M it-  
bestimmungsrecht des L and tags über die Höhe der S um m e und  die 
A rt ih rer V erw endung  vollkommen gew ahrt werde, ferner, daß durch 
einen solchen B etriebsfonds die staatliche F  nanzverw altung  von der 
B örsenw elt unabhäng ig  gemacht werde, und  daß es auch bei eintretendem  
K riegsfall g u t sei, solche Reservefonds a n  der H and  zu haben.

F inanzm in ister D r. M i g u e l  betont, daß bei dem Zw iespalt des 
H auses auch die F rak tionen  der N ationalllbera len  und  des C en trum s 
gespalten seien; es handle sich also n u r  um  eine finanzielle Zweckmäßig- 
keitsfrage, nickt um  eure V ertrau en sfrag e  gegenüber der R eg ierung . D er 
S ta a t  werde billiger und solider wirthschaften, w enn er A usgaben  fü r 
dauernde Bedürfnisse a u s  den eigenen thesaurirten  M itte ln , ansta tt 
durch schwebende Schulden decken könne.

M in ister T h i e l e n  hebt hervor, daß seiner V erw a ltu n g  durch die 
M aßrege l nichts neues zugewendet werde, da sie ihren finanziellen 
Rückhalt bereits bei der Generalstaatskasse gehabt habe. G egenw ärtig , 
da fü r die E ffenbahnverw altung  ein neues Bnchungssystem eingeführt 
werde und  die M itte l vorhanden  seien, sei besonders günstige G elegen­
heit, einen eigenen D ispositionsfonds zu schaffen.

D er A n trag  der Kommission w ird  angenom m en; dagegen stimmen 
die M ehrheit des C en trum s, die freisinnige V erein igung  und  freisinnige 
V olkspartei, sowie einige N ationalliberale .

B ei dem K apitel der einm aligen und  außerordentlichen A usgaben  
w erden u n te r anderem  fü r bauliche A nlagen, welche die S ta a ts b a h n v e r ­
w a ltu n g  in B erlin  schaffen w ill, um  dem Verkehr bei der B erliner G e­
w erbeausstellung 1896 zu genügen, 1,1 M illionen  M ark  gefordert.

Junge Anfänger.
Novelle von Gustav Höcker.

---------------- Nachdruck verboten.
(19. Fortsetzung.)

Eine geheime U nterhandlung hinter verschlossenen T hüren! 
D a s  stand heute allerdings in grellem Widersprüche m it dem 
Ohrenleiden des Alten.

Viele schlaue Leute begehen den Fehler, daß sie nach einer 
geglückten List hinter dem Rücken des Ueberlisteten die ange­
wandten M itte l und Werkzeuge achtlos von sich werfen, ohne 
tu  erwägen, daß der Besiegte noch einmal rückwärts schauen 
könnte. —

E i n  D i s k o n t o - K a p i t e l .
D er R entier ging heute nicht zum Frühstück, und ei 

großer Theil des Nachm ittags verstrich, ohne daß m an ihn ode 
seine Tochter gesehen hätte.

Leidlich leistete heute ausnahm weise seinem Associe ir 
Laden Gesellschaft. E r  hatte sich eine feine C igarre angesteckl 
"?hm  die L agervorrälhe auf und pfiff lustige M elodien dabe 
E r sprach mit Druck, a ls  w äre zwischen Beiden nichts vorg« 
lallen und erwähnte die bevorstehende S ep a ra tio n  frei und un 
umwunden von einen ganz objektiven S tandpunkte au s. N u r da 

vergnügte Pfeifen übertrieb er, und mit solch' äußerlicher Heitei 
elt hat es oft eine ähnliche B ew andtniß, wie mit jenem Galopz 
' r  sich, in langsamem Tempo gespielt, eigentlich a ls  ei 

^  V 0 r a l  erwies. —
»  . ̂  w ar heute S onnabend  und Druck sah finster in da 
S», ^  S tra ß e . I n  solchen S tim m ungen , in solche
w ,??dn, wo der Mensch unter der drückenden Last bang« 
b,x ^ ld u n g e n  fast erliegt, hängt sich sein Blick oft an die u, 
Genau« Reinigkeiten und faßt sie m it photographisch, 
gesvr.n .  " " f . D raußen  auf der S tra ß e  wurde gekehrt un
-in auk^ ' mitten in seinen trübsten Gedanken hatte D ru  
und o , '? '  ^w w es Auge fü r die symmetrisch ausgeworfenen Schmus 

vrichthäufchen; ja, fü r die tiefsten Einschnitte, m it den«

sie unter dem Rade eines darüber hin fahrenden W agens her- ! Leidlich ahnte Unheil. Kaum hatte der R entier die letzten 
vorgingen; e r  verfolgte m it seinem Auge die schlangenartigen W orte gesprochen, da w ar er flugs durch die C om ptoirthüre 
F iguren, die der Hausknecht a u s  seiner Gießkanne über das verschwunden und wenige Augenblicke d arauf tra t  er, zum Aus- 
sonnige Pflaster goß, und bewunderte die Sicherheit, m it welcher gehen gerüstet, wieder in den Laden.
jener die Tragweite seiner Gießkanne zu bemessen wußte, indem Solchergestalt also m it der gehörigen Füllung versehen, wie
er Vorübergehende ein gutes Stück herankommen ließ, ehe er ; ein Luftballon, der reiselustig und unruhig  an den Stricken hin 
die weitspritzenden W asserstrahlen mäßigte.  ̂ und her schwankt und n u r des AxthiebeS h arrt, um sofort aus-

Druck sieht n u r auf den Knecht und das Wassergesäß, er zusteigen, stellte Leidlich sich keck neben Druck und den R entier 
sieht n u r die S tra h le n  dünner werden, und plötzlich stocken, er und hörte mit großer Seelenruhe zu, a ls  der Letztere fo r tfu h r : 
sieht n u r, daß der Knecht die Kanne niedersetzt und nach der „W enn ich zum B anqu ier Wankenstein gehe, gleich hier
Mütze greift, und diese zum G ruße lüftet, dann sieht er, daß an der Straßenecke, so gieb er m ir die tausend Thaler m it
Jem an d  iin blauen Rocke und funkelnder Uhrkette über die Kußhand.
S tra ß e  daherkommt und —  w a h rh a ftig ! d as ist der R entier I h r  seid junge Anfänger, verdient auch gern etw as, und 
M ohrenhaupt, und noch ehe Druck sich recht besinnen kann, w ärm n soll ich die P rovision , die Wankenstein einstreichen 
tönt schon die Glocke und der alte bekannte Nachbar steht im w ürde, nicht lieber Euch zuwenden?"
Laden. D er B allon wurde immer unruhiger, er w urde jetzt n u r

E r kommt heute nur um wenige S tu n d en  später a ls  ge- noch von einem einzigen Seile  festgehalten und drohte es zu 
wöhnlich, und doch steht seine Erscheinung zu der Uingebung zerreißen. M an  hörte ein Klimpern wie mit Schlüsseln, und 
in einem außergewöhnlichen, m an möchte sagen sonntäglichen d as kam aus einer Tasche von Leidlich'» Beinkleid.
V erhältniß. i Z u  Druck gewendet, fuhr der Rentier f o r t :

D er R entier grüßte in seiner alten gemüthlichen W eise, „D aß  es einem solchen schmucken Geschäft, wie das E urige,
ließ sich auf den S tu h l  nieder und strich sich mit beiden Händen nicht an dem bewußten, goldenen Kern fehlt, versteht sich von 
die Schenkel, während er seine Augen im Gewölbe überall um- selbst. D a  koinmt es nicht d arauf an , ob tausend Thaler mehr 
Herschweifen ließ, a ls  sei der Laden mit seinen hochaufgestapelten oder weniger im Kaffenschranke sind. Also streckt m ir 'm a l 
V orräthen eine Ausstellung, in welcher er sich fü r ein erlegtes die Tausend vor. Ueber Zinsen und P rov ision  werden w ir 
E intrittsgeld  zu orientiren das Recht hätte. uns schon einigen."

Leidlich hatte zu pfeifen aufgehört, er fuhr in seiner Be- „Sogleich, H err N achbar," entgegnele Druck wie im
schäftigung zum Scheine fort, aber man konnte seinem halb Traum e.
abgewendeten Gesicht ansehen, daß er Allein, w as vorging, m it „ S ie  entschuldigen mich," sagte Leidlich zum R entier und
großer S p a n n u n g  lauschte. zog ein großes B und Schlüssel au s  der Tasche, „ich habe einen

„M eine H erren," sagte der R entier lachend, aber in kurz G ang  vor, der keinen Aufschub duldet, mein Associe wird das
abgestoßenen W orten, „ich komme in einer außerordentlichen Geschäft m it Ih n e n  in O rdnung  bringen."
Angelegenheit zu Ih n e n . Ic h  bin zwar, wie m an es nennt. D am it reichte er Druck die Schlüssel zu dem feuerfesten
ein vermögender M an n , demungeachtet kann aber doch auch der Geldschranke, zerschnitt mit mächtigem Axthiebe den letzten
F a ll vorkommen, daß ich einm al Geld brauche und kein« habe. S trick , der den emporstrebenden B allon noch hielt und schwebte
Und so geht« m ir eben heute, ich brauche tausend haare T h a le r . ' unter lustigem Hutschwenken in« W eite.



Abg. v. R i e p e n h a u s e n  (kons.) tadelt es, daß die Stadt Berlin  
zu diesen Eisenbahnanlagen jeglichen Beitrag abgelehnt habe; vsn einer ; 
provinzialen Verwaltung würde sich die Regierung eine solche Weige­
rung nicht gefallen lasten.

Minister T h i e l e n  spricht auch sein Bedauern über die Weigerung 
aus; aber Thatsache sei, daß die Stadt Berlin zur Ausstellung über­
haupt 6 M illionen bewilligt habe; bei ihrer Weigerung fußte sie darauf, 
daß der Eisenbahn sämmtliche Einnahmen aus den Verkehrsanlagen 
zufielen.

Eine Petition um Neubau des Bahnhofes in Crefeld wird, dem 
Antrage der Budgetkommission gemäß, der Regierung zur Berücksichti­
gung überwiesen.

Bei Berathung des Berichts über die Bauausführungen der Eisen­
bahnverwaltung im Jahre 1893/94 bringt Abg. Frhr. v. R i c h t h o f e n  
(kons.) zur Sprache, daß das Haus in voriger Session eine Resolution i 
gefaßt hat, worin die Regierung aufgefordert wird, den Modus der  ̂
Heranziehung der Betheiligten beim Grunderwerb zu Estenbahnbauten r 
zu ändern. Die Staatsregierung hatte darauf entschieden, daß diese 
Frage bis zu einer allgemeinen Revision des Enteignungsverfahrens 
ausgesetzt werde; der Redner legt die Gründe dar, welche für eine 
schleunigere Entscheidung sprechen.

Minister T h i e l e n  sagt zu, daß er mit dem Finanzminister ge­
meinsam erwägen wolle, ob noch vor Erlaß eines neuen Enteignungs­
gesetzes ein anderer Weg bei diesen Grunderwerbungen möglich sei.

Nächste Sitzung Mittwoch 11 U hr: Justizetat.

Deutscher Reichstags
35. Sitzung vom 12. Februar 1895.

(Eröffnung I  V4 Uhr.)
Die zweite Berathung des E ta t- wird fortgesetzt. Beim Etat des 

Reichsamts des In n e rn  spricht sich Abg. H itze (Ctr.) für die V er­
bindung der Keffelrevisionen mit den Fabrikmspektionen aus und hat 
auch gegen die Verwendung von Fabrikinspektorinnen nichts einzuwenden.

Abg. Pack nicke (frs. Volksp.) ist gegen die Verbindung der Keffel­
revisionen mit den Fabrikinspektionen.

Staatsminister von Bö t t i c h e r  erklärt, daß sich diese Frage der 
Einwirkung der ReiebsgewalL entziehe.

Abg. F i scher  (sozd.) bemängelt die Zusammenstellung der Berichte 
der Fabrikinsprktoren und verlangt, daß die Fabrikinspektoren auch aus 
den Arbeiterkreisen entnommen werden sollen.

Abg. Rösi cke (b. k. F .)  w irft den Sozialdemokratin vor, daß sie 
das Verhältniß zwischen Arbeitern und Arbeitgebern nicht objektiv dar­
stellten, und spricht sich gegen die Bestrafung des Boykotts aus, weil 
diese keinen praktischen Erfolg haben würde.

Abg. W u r m  (sozd.) wünscht die Ausdehnung der Fabrikinspektion 
auf das Handwerk.

Abg. von F r e g e  (kons.) betont, daß die Fabrikinspektoren das 
Menschenmögliche leisten, und daß die Ortspolizeibehörden den ihnen 
durch die Sozialgesetzgebung auferlegten Aufgaben vollkommen gerecht 
werden.

Nächste Sitzung Mittwoch 1 Uhr: Initiativanträge.

Deutsches Reich.
B e r l in ,  12. Februar 1895.

—  Se. Majestät der Kaiser ist heute Abend von seinem 
Jagdausfluge nach Hubertusstock nach B e rlin  zurückgekehrt und 
wohnte darauf einem Vortrage des Generalmajor Frhrn. von 
Btsfing in  der Militärischen Gesellschaft bei.

—  Der „N a t.-Z tg ." zufolge bestimmte der Kaiser fü r die 
bei dem in  Göttingen im Bau begriffenen Bismarck-Thurm anzu­
bringende Gcdächtnißtafel folgende Insch rift: „D em  großer Kanz­
ler. Kaiser W ilhelm  I I .  1895."

—  Der Vortrag des Kaisers in  der Aula der Kriegsakade­
mie hat sich, dem „B .  Tageol." zufolge, unter anderm vornehm­
lich m it der Bedeutung der Weltverkehrsstraßen und der Frage 
beschäftigt, inwieweit die verschiedenen Staaten, natürlich auch 
Deutschland, tm Stande sein können, ihrer! Handel durch die Kriegs­
marine zu schützen, die Häfen offen zu halten und die Zufuhren 
von ausqärts zu sichern. Es war natürlich unvermeidlich, daß 
hierbei näher auf das M itte l des Schutze«, das Schiff, einge­
gangen wurde. Der Kaiser entwickelte auf diesem Gebiete eine 
große Kenntniß der Schiffstypen der verschiedenen Kriegsm arinen; 
daß unter den Typen besonders die geschützten oder Panzer­
kreuzer betrachtet wurden, liegt in der N atu r der Sache. E in  
Vergleich zwischen den schwimmenden Registertons der Handels­
flotten führte zu dem Ergebniß, daß Deutschland unmittelbar 
auf England folge, aber zum Schutze der Hauptverkehrsstraßen 
besitzt Deutschland in  jeder Beziehung unzureichende Schiffe an 
Zahl und Güte. I n  einem zukünftigen Kriege sei wegen der 
großen zu ernährenden Massen nach einer gewissen Dauer jeder 
S taa t auf bedeutende Zufuhren von außen angewiesen. Die 
Vorräthe. welche dafür bereitgestellt werden können, reichen nur 
fü r eine verhälinißmäßtg kurze Zeitspanne aus, was darüber 
hinaus benölhigt werde, müsse durch Zufuhren von außen 
kommen, und bei dem voraussichtlichen Zustande Europas aus 
anderen Weltlheilen. Jeder S taa t werde davon betroffen. 
Deshalb seien sie auch alle bemüht, durch entsprechende Neu­
bauten zum Schutz des Handels sich vor der Möglichkeit, aus­
gehungert zu werden, zu schützen. Nordamerika schnitt den 
Konföderirten die Zufuhren durch seine Flotte a b ; die Süd­
staaten gingen seitdem der sicheren Niederlage entgegen. Aehn-

Druck hielt die Schlüssel in der Hand. Mechanisch hatte 
er vorhin das verhängnißvolle W o r t !  „S og le ich !" herausge- 
stoßen; er war über die Absicht des Rentiers keinen Augenblick 
im Zweifel, es gals eine P rü fung  zu bestehen. Der Rentier 
hatte ihn herausgefordert, und in der ersten Aufwallung von 
Ehrgeiz und Entrüstung hatte er die Herausforderung angenom­
men, ohne zu erwägen, daß er nicht fechten konnte. ZmKassen- 
schranke befanden sich keine hundert T h a le r; wenn heute das 
W ohl oder Wehe der F irm a von der Beschaffung einer Summe 
von z w e i  hundert Thalern abgehangen hätte, —  sie wäre zu 
Grunde gegangen! —  Sogleich! —  Tausend Tha ler! er wußte 
es, wenn er die tausend Thaler schaffte, war M athilde sein 
eigen, und —  obwohl er hieran nicht dachte —  m it ih r hundert­
tausend Tha le r!

E in ganzes reiches Leben lag in Hellem Sonnenschein vor s 
ihm. Es gibt S tre ifen Papier, von denen ein einziger tausend ! 
Thaler g ilt, Druck hat oft das Zehnfache in seiner Hand ge- ; 
halten, als er noch in reichen Handlungshäusern servirte; es ! 
hatte in seinem Belieben gestanden, die Papierlumpen in d ie i  
glühende Asche des Osens zu werfen und zuzusehen, wie eine j 
einzige Flamme die eingebildeten Werthe verschlang! —  So- i 
gleich! —  Es schwebte ihm ganz deutlich ein Kafsenschrank vor, > 
dessen Hüter er in früheren Jahren gewesen war, er sah sie i 
vor sich stehen, die gefüllten Geldkörbchen, er sah die Gold- und ° 
S ilb e E o lle n  liegen, er sah das Leder-Etui in seiner Hand, i 
in weichem die Banknoten zu Tausenden ruheten, er glaubte, - 
wie früher, die Gummischnur, - welche das E tu i umschloß, 
spielend auszudehnen und wieder zusammenschrumpfen zu lassen; 
—  diese alten B ilde r tauchten plötzlich m it einer Lebhaftigkeit 
in ihm auf, daß es ihm vorkam, als brauche er nur den Kaffen- 
schrank auszuschließen, und er werde Alles so finden.

(Schluß fo lg t.)

lich verfuhren die Japaner gegen die Chinesen, deren Haupter­
folg darin besteht, den Sitz der Regierung und den htlfequellen- 
arm rn Norden des Reiches vom reichen Süden durch die Be- 
fiegung der chinesischen Flotte, die Besetzung der HaupthandelS- 
straßen und schließlich« Einnahme der Hauptkrtegshäfen abge­
schnitten zu haben. Denn die Land- und Wasserwege im  In n e rn  
können die nöthigen Zufuhren fü r den Norden Chinas nicht 
leisten. W er ober im  heutigen Seekriege auf Ersatz rechnet, 
muß eine Flotte bereit und zur Hand haben. I n  früheren 
Zelten hielt es auch zwar schwer, die Niederlage einer Flotte 
wieder wett zu machen, aber die Geschichte enthält doch mehrere 
Beispiele von Neuschöpfungen einer F lotte während des Krieges. 
Das ist jetzt unmöglich. Durch die Niederlage der F lotte w ird 
da« Land wehrlos zur See und unfähig, fich der nöthigen Z u ­
fuhren zu versichern. M an kann diese Erfahrungen selbst auf 
europäische und vaterländische Verhältnisse übertragen und fich 
manches ausführen, das nicht erst weit hergeholt zu werden 
braucht. Der Kaiser sprach frei, der Vortrag dauerte zwei 
Stunden. H interher wurden in  einem kleineren Kreise vor 
etwa 40 Zuhörern verschiedene Punkte noch eingehender erörtert.

—  Die „Nocdd. Allg. Z tg ." e rk lä rt: Der A rtike l de« 
„M a ttn " ,  betreffend angebliche Aeußerungen des Kaisers W il­
helm über die französische Präfidentschaft«kri8s beruhe, dem ganzen 
In h a lt  nach auf Erfindung. Eine solche Unterredung habe nicht 
stattgefunden.

—  G ra f Capriot w ird , wie ausländische B lä tte r schreiben, 
eine größere Reise nach dem Süden durch Ita lie n  und Egypte« 
unternehmen.

—  Professor C urtius ist heute von einem Schlitten über­
fahren und derartig verletzt worden, daß ernste Befürch­
tungen nicht ausgeschlossen sind. D ie Berliner Studentenschaft 
beabsichtigt, eine Theilnahmsadreff« an ihn zu richten.

—  Der deutsche Realschulmännerveretn nahm in  seiner 
gestern abgehaltenen Sitzung eine von D r. W e il beantragte Re­
solution zu Gunsten der E inführung des hygienischen Unter­
richtes an allen höheren Schulen an.

—  Der Antrag Mirbach, „an  die verbündeten Regierun­
gen das Ersuchen zu richten, dieselben wollen baldthunlichst E in ­
ladungen zu einer MÜnzkonferenz ergehen lasten behufs inter­
nationaler Regelung der W ährungsfrage", ist jetzt, unterstützt 
von 166 M itgliedern der Konservativen, der Rcichspartei, der 
Nattonalltberalen, des Centrums, der Antisemiten und der Polen, 
im  Reichstage eingebracht.

—  I n  Rcichstagskreisen beschäftigt man sich sehr eingehend 
m it einer Briefdiebstahlsgeschtchte, die auch schon am Montag 
im P lenum  zur Sprache gekommen ist. Herr v. Plötz hat einen 
ihm von Herrn v. Manteuffel übergebenen B rie f des Herrn 
v. d. Groeben-Arenstetn, des Vorsitzenden der Provtnztal-Abthei- 
lung Ostpreußen des Bundes der Landwirthe, im Waschraume 
aus Versehen liegen lassen. Der Verlust wurde von Herrn 
v. Plötz nach etwa 10 M inuten bemerkt, aber der B rie f war 
inzwischen verschwunden und alle Nachforschungen erwiesen sich, 
obwohl alsbald dem Bureaudirektor Anzeige erstattet wurde, 
als erfolglos. Der Verbleib klärte sich erst auf, als nach zwei 
Tagen die Veröffentlichung des BriefeS —  in  der sozialdemo­
kratischen „Leipziger Voikszettung" erfolgte. Redakteur dieses 
B lattes ist der Reichstagsabgeordnete D r. Schönlank. Dieser 
gab auf die scharfe In te rpe lla tion  des Abg. v. Manteuffel hin 
bekannt, daß der B rie f in seiner Abwesenheit als Kopie in  einer 
sehr schönen Handschrift der Redaktion der „Leipziger VolkS- 
zettung" zugegangen und von dieser, „nachdem ste sich von der 
Echtheit des BriefeS überzeugt," veröffentlicht wäre. Es handelt 
fich hier um einen Funddiebstahl, welcher event, m it Gefängniß 
bis zu drei Jahren bestraft w ird. Herr von Manteuffel hat 
sich vorbehalten, strafrechtlich gegen den an seinem Eigenthum 
begangenen Diebstahl vorzugehen.

—  Dem Reichstage ist der E n tw urf eines Gesetzes über 
die Bestrafung des Sklavenraubes und des Sklavenhandels zu­
gegangen, der m it dem 1891 vorgelegten E n tw urf fast wörtlich 
übereinstimmt.

—  Der „Wirthschaftlichen Vereinigung" des Reichstages ist 
ein Antrag des Abg. Meyer-Danzig (Retchsp.) betr. die Konversion 
der 4prozenttgen Staatspapiere zugegangen.

—  I n  der Budgetkommission des Reichstages wurde am 
Dienstag die Berathung der einmaligen Ausgaben des M ilitä r -  
eiats fortgesetzt. B ew illig t wurden fü r Wesel 400 000 Mark, 
S aarlouts 200 000 M ark, Hannover 350 000 Mark, Karlsruhe 
300 000 Mark, D a n z t g  1 0 0 0 0 0  Mark, G r a u d e n z  5000 
M ark (zur Entwursbearbeitung fü r eine evangelische Garnison- 
kirche), B e rlin  700 000 M ark (Truppenübungsplatz fü r das

A n  neues kkeinkaliöriges Kerveyr in Sicht?
I n  den Fachkreisen der M ilitärm ächte, welche in  dem Z e it­

räume von 1886 -1891  das kleinkaltbrtge Gewehr eingeführt 
haben, beschäftigt man fich lebhaft m it dem neuesten, von der 
S teyrer Waffenfabrtk konstrutrten österreichischen In fanterie-G e­
wehre. Es handelt sich bei demselben um eine Waffe, m it wel­
cher die österreichisch-ungarische In fan te rie  ausgerüstet werden 
soll, sobald die Nachbarmächte da« Bedürfniß fühlen, die Be­
waffnung der In fan te rie  zu ändern. Das neue Gewehr hat 
4 w m  Kaliber und sein Geschoß eine Anfangsgeschwindigkeit 
von 850 m  (!). Seine Flugbahn bestretcht bis auf 1000 m 
einen aufrecht stehenden Infanteristen von 1 m 60 em Höhe, 
und innerhalb des Bereiches von 1200 w  liegen alle Ziele von 
Retterhöhe tm bestrichenen Raum des Gewehres. Es ist selbst­
verständlich, daß wenn fich diese Angaben bestätigen sollten, 
keine der Militärmächte der E inführung einer so vervollkomm­
neten Infanteriewaffe widerstreben könnte, sobald eine Macht 
damit beginnt. Bei einer derartigen Rasanz der Flugbahn ' 
braucht der S o lda t auf kleine und mittlere Distanzen kein be­
sonderes V tsir zu stellen und hat die Sicherheit, sein Z ie l zu 
treffen, wenn er nur im allgemeinen richtig auf dasselbe an­
schlägt. Auf wettere Entfernungen w ird das Stellen des Vistrs 
nur bei je 200 m  Distanzvergrößerung nothwendig. Es ist 
wahrscheinlich, daß die Annahme dieses neuen Gewehrs die 
E inführung der Patrone m it hohlzylinderischem Geschoß tm Ge­
folge haben wird. Diese Patronen haben ein nur geringes Ge­
wicht, da 300 Stück nur etwa 4  wiegen. D ie M tlitä rbe- 

, Hürden Frankreichs interesstren sich lebhaft fü r das neue Gewehr, ? 
und alle erforderlichen Dispositionen sind bereits getroffen, um j 
im  Bedarfsfall« der französischen In fan te rie  die neue Waffe in  ; 
die Hand zu geben."

Gardekorps —  Gesammtforderung 7 M illionen M ark) 2 M illionen  
M ark fü r einen Truppenübungsplatz fü r das 4. Armeekorps, 
fü r T h o r »  1 4 0 0 0 0 0  M ark, Wahn 1000 0 0  Mark, zur E r­
weiterung des Barackenlagers bei AryS, bei Senne und bet 
Münster als erste Raten 300 000 bezw. 200 000 und 400 000 
M ark, fü r Charlottenburg zur Entwursbearbeitung zum Neubau 
eine» GarntsonlazarethS 6000 M ark und fü r Lockkädt 70 000 
Mark. Abgelehnt wurden 200 000 Mark fü r Rendsburg, 
150 000 M ark fü r Blankenburg a. H., 3000 M ark fü r Celle, 
32 360 M ark fü r Ntenburg, 300 000 M ark fü r Darmstadt, 
660 000 M ark fü r W orms und 1 221 000 M ark zur V er­
größerung des A rti l le r ie ? Schießplatzes Lockstädt. Im  ganzen 
wurden von der Kommission vom Extraordtnarium  de« M ilt tä r -  
etatS 3 475 360 M ark und in  der vorigen Sitzung 1 365 000 
M ark, zusammen also 4 840 360 M ark gestrichen.

—  D ie Verhandlungen des ZollbeiratheS über die w trth- 
schaftltchen Interessen Deutschlands an einem Handelsvertrags 
m it Japan sollen, nach den bisherigen Dispositionen, in  der 
zweite» Hälfte dieses Monats stattfinden.

—  D ie E in fuhr von gefrorenem Schlachtvieh au» dem Aus- 
lande (Australien) ist nunmehr verboten worden.

—  Dem „V o rw ä rts " zufolge einigte sich die gestrige kon- 
stitulrende Sitzung der sozialdemokratischen Agrarkommtffion, 
deren Vorsitzender Liebknecht ist, dahin, die Gesammtheit der 
ländlichen Entwickelung nach geographisch abgegrenzten Bezirken 
zu untersuchen. D ie Kommission beschloß, ein M itg lied m it der 
Sam m lung und Zuweisung des M ateria ls zu betrauen. Der 
Agrarausschuß wurde in  drei Unterausschüsse getheilt, wovon 
einer den Süden, der andere die M itte , der dritte den Norden 
Deutschlands zu bearbeiten hat. Der Gesammt-Agrarausschuß 
t r it t  tm Frühjahr zu einer neuen Berathung zusammen.

—  D ie von dem „V o rw ä rts "  mitgetheilte geheime Kabt- 
netsordre vom 6. Februar 1890 ist längst in  zwei Schriften 
veröffentlicht.

—  Der frühere Redakteur des sozialdemokrattschen „S a a l­
felder Volksblattes", H. Becker, ist, wie der „V o rw ä rts "  m itthe ilt, 
wegen Vergehen gegen § 102 M tlitä r-S tr.-G .-B . („W e r es 
unternim mt, Kameraden über den Dienst mißgünstig zu stimmen, 
w ird m it Gefängniß bis zu 3 Jahren bestraft") vom Kriegs­
gericht zu drei Jahren Gefängniß oerurtheilt worden, nachdem 
ein früheres U rtheil, welches auf sechs Monate Gefängniß lautete, 
vom Kaiser nicht bestätigt worden ist.

—  Der Redakteur des eingegangenen B lattes „S o z ia lis t" , 
Peterson, ist vom Landgericht I  wegen Aufreizung zur Gewalt, 
begangen durch einen Artikel im  „S o z ia lis t" , zu 6 Monaten 
Gefängniß verurtheilt, von der gleichzeitigen Anklage wegen 
Gottesverlästerung jedoch freigesprochen worden.

—  Z u  einer Verhaftung kam es gestern Vorm ittag 
während einer anarchistischen Versammlung aller Gewerkschaften, 
die bet Deigmüller in  der A lten Jakobstraße stattfand. D ie 
Tagesordnung lau te te : „Wirthschaftlicher Kampf und Gruppen- 
Organisation." Der erste Redner, Tischler Schlächter, meinte, 
das Volk, das nach B ro t schreie, habe fich immer gegen die 
Besitzenden aufgebäumt. M an sehe es täglich, daß alte, ausge­
beutete Arbeiter, wie unbrauchbare Werkzeuge in  die Ecke ge­
worfen würden. Wenn die Arbeiter wirklich etwas erringen 
wollten, müsse eS auf der Straße tm Kampfe errungen werden. 
D ie Menschen müßten ganz fre i produztren und genießen können, 
und die demokratische Herrschaft als die schlimmste von allen 
von sich abwehren. D ie Verhältnisse seien nun einmal unhalt­
bar und müßten, gleichviel auf welche A rt, umgestaltet werden. 
Friedlich oder durch List werde es wohl schwerlich gehen, daher 
werde man den Kampf aufnehmen müssen. Nach diesen W orten 
wurde der Redner von dem überwachenden Polizeibeamten fü r 
verhaftet erklärt und abgeführt.

Dresden, 12. Februar. Der Finanzminister Thümmel wurde 
gestern vom Schlage getroffen. Der M inister verbrachte die 
Nacht bewußtlos. D ie Lähmung ergriff die linke Körpersette. —  
Eine spätere Meldung besagt: Finanzminister von Thümmel ist 
soeben gestorben.

Ausland.
R om , 12. Februar. I n  Acerno schlug eine wegen der 

Hanssteuer aufgebrachte Menge einen Posten vor dem Steuer­
hause nieder, raubte im  Steueramt den Geldschrank aus, beraubte 
den Vizesteueragenten, setzte das Hauptbureau in  Brand, plünderte 
die Bürgermeisterei und verbrannte die Stadtbtblioihek. Der 
Versuch, das Gefängniß zu stürmen, mißglückte. Das herbei- 
geeilte M ili tä r  stellte die Ruhe wieder her.

S a n tia g o , 12. Februar. D ie chilenische Regierung theilt 
m it, sie werde alle chilenischen Eisenbahnen ankaufen.

M annigfaltiges.
( P o l n i s c h e  P e t i t i o n . )  I n  einer großen, von über tausend 

Personen besuchten Polenversammlung in Bochum wurde die Absenkung 
einer Petition an den Landtag beschlossen, worin um die Etateinstellung 
von mindestens 50000 Mk. für die Zwecke der polnischen Seelsorge in  
den westlichen Provinzen ersucht wird.

Häusl ichkei t .
Wenn ich ein junges Mädchen wär',
M ein  Erstes wäre das:
Ich nähme Strickbaumwolle her 
Und strickt ohn' Unterlaß.
Ich ließe das Pianospiel,
Das nur ist Ohrentrug,
Geklimpert wird ja viel zu viel,
Gestrickt doch nie genug.

Wenn ich ein jungeS Mädchen wär',
M ein  Zweites wäre das:
Ich kontrollirte etwas mehr 
Die Wäscherin am Faß.
Ich stellte, wenn die Waschzeit ist,
Romanlektüre ein;
M it  spannenden Romanen liest 
M an  nicht die Wäsche rein.

Wenn ich ein junges Mädchen wär',
M ein  Liebstes wäre das:
Ich ging zur Köchin in die Lehr'
Und kochte selber was!
Der Hausfrau ziemt es sicherlich,
Wenn sie gut kochen kann.
Und könnt' ich dies, bekäme ich
Auch sicher einen M ann . (L. N . N .)

( M o r d  u n d  S e l b s t m o r d . )  I n  Schwarzwaldau 
(Schlesien) erschoß der Stellenbesitzer Täuserern seine Ehefrau 
und darauf sich selbst. M o t iv : Eifersucht.

( K a r l  A b s .)  D ie Nachricht, daß der Preisringer K a rl 
Abs gestorben ist, bestätigt fich nicht.



Krovinzialnachrichten.
Briesen, 10. Februar. (Haushaltungsplan.) I n  der nächsten 

Sitzung der Stadtverordneten wird der Haushaltungsplan fü r das Jahr 
1895/96 vorgelegt werden. Der Bezirksausschuß hat genehmigt, daß 
181 Prozent der Grund-, Gebäude- und Gewerbesteuer und 212 Prozent 
der Einkommensteuer erhoben werden; erstere dringen rund 24022 Mk. 
und letztere 21000 Mark. Die Staatsbeihilfe zu Schulzwecken beträgt 
4800 Mark.

Culmer Stadtniederung, 10. Februar. (Verschiedenes.) I n  der am 
7. d. M ts . abgehaltenen S.tzung des landwirthschaftlichen Vereins Pod- 
witz.Lunau referirte Deichhauptmann Lippke über das Thema: „Wodurch 
können die Wlesenertrüge gehoben werden?" Redner empfahl, unseren 
Moorwiesen, die Stickstoff in Menge, dagegen Phosphorsäure und Kali 
in geringem Maßstabe bergen, letzteren durch Dünger zuzuführen. Der 
beste Dünger sei Kompost, sowie Asche, die 30 Prozent Kalk enthalte. 
Entwässerungsgräben müssen die überflüssige Feuchtigkeit aufnehmen, so 
daß der Wasserstand 2*/,—3 Fuß unter der Grasnarbe liegt. Da die 
Lehmwiesen im Hochsommer zu trocken liegen, so empfiehlt es sich, durch 
Schützen tns Wasser in  die Längsgräben zu zwingen und diese dann 
abzusperren, so daß der untere Boden die Feuchtigkeit nach und nach 
aufnehmen kann. Der landwirthschaftliche Wanderlehrer von Beth" war 
behindert, zu der letzten Sitzung zu erscheinen. Derselbe w ird seinen 
Vertrag in  der nächsten Sitzung halten. Zum Schluß wurden Be­
stellungen auf 81 Obftbäumchen gemacht. — Die Gemeinde Kl. Lunau, 
die beim Herrn Oberprüsiventen um eine Beihülfe zum Ankaufe eines 
Kirchhofes vorstellig geworden war, ist abschlägig beschieden worden. — 
Der Trajekt über die Eisdecke ist an der Culmer Fähre für Fußgänger 
eröffnet; bei Grenz passiren bereits leichte Fuhrwerke die Eisdecke.

Marienwerder, 11. Februar. (Erfroren.) Gestern früh wurde 
der Holzhauer Ferdinand Dobrandt aus Mareese am Eiskeller in der 
Nähe der hiesigen Molkerei erfroren aufgefunden.

Dirschau, 11. Februar. (Unglücksfall.) Gestern kam der Arbeiter 
Kr. auf dem Bahnhöfe dadurch ums Leben, daß er zwischen die Puffer 
zweier Wagen gerieth, wobei ihm die Brust zerquetscht wurde.

H eiligenbeil, 11. Februar. (Herr v. d. Groeben-Arenstein) hat, 
wie schon kurz gemeldet, den Vorsitz in der Provinzialabtheilung Ost­
preußen des Bundes der Landwirihe niedergelegt. Der Grund für den 
Rücktritt des Herrn von der Groeben dürfte einzig und allein in den 
unerquicklichen Verhältnissen zu suchen sein, die in dem Wahlkreise 
Oletzko-Lyck-Johannisburg herrschen. Bund der Landwirthe und Deutsch- 
konservanve wollen den Herrn Oberpräsidenten Grasen Stolberg, der 
s. Z. sür den russischen Handelsvertrag eingetreten ist, als Retchstags- 
kandidaten nicht; da man aber dem Herrn Oberpräsidenten nicht als 
Kandidat in einem Reichstagswahlkampfe, der sich jedenfalls sehr erbittert 
gestalten würde, gegenüber treten w ill, so haben einige für das Reichs­
tagsmandat sehr geeignete Herren die Uebernahme der Kandidatur im 
Interesse des Bundes der Landwirthe abgelehnt. Von Seiten des 
^entralvorftandes des Bundes wurde darauf der Kammerherr v. Riepen- 
yausen m Vorschlag gebracht, mußte aber von dem. Provinzialvorstande 
abgelehnt werden, weil ein Nicktostpreuße bei der Wahl durchzukommen 
keine Aussicht hat. Kandidat des Bundes der Landwirthe ist jetzt Herr 
von Borke. E in  Prwatbrief, welchen Herr von der Groben in dieser 
Angelegenheit an den Herrn Frhrn. von Manteuffel, den Vorsitzenden 
der konservativen Fraktion, gerichtet hatte, ist diesem im Reichstage 
gestohlen worden und wird nun von den Zeitungen veröffentlicht und 
ausgebreitet. I n  dem Briefe heißt es u. a.: Ploetz (der Vorsitzende 
des Centralvorftandes des Bundes der Landwirthe) und ich haben am 
17. Januar in Lyck die Kandidatur Landrath Groeben mit 140 gegen 
10 durchgesetzt. Am 19. Januar verzichtete Stolberg zu Gunsten Kullacks; 
Groeben, trotzdem er am 17. angenommen hatte, dito. Kullacks nimmt 
an — und t r it t  bald darauf zurück, 
lung in Lyck ein, bestehend aus sich, 
den drei Landräthen. Diese sonderbare Versammlung nom inirt aber­
mals Graf Stolberg, dieser occeptirt erneut und w ird nächsten Tages 
(29. Januar) durch eine aä boe einberufene Bertrauensmännerversamm- 
lung der Konservativen nominirt. Sie können sich vorstellen, welche 
Mißstimmung herrscht über dieses Vorgehen.

Excremente. Die vielen Hockmoorflächen unserer Provinz würden durch 
) die dazu erforderliche Entwässerung derselben ihren günstigen Einfluß 

auf die Feuchtigkeitsverhältnisse des angrenzenden Areals nickt ver­
fehlen.

- ( H a u s b e s i t z e r - V e r e i n . )  Die gestern im Sckützenhaus- 
saale abgehaltene, zahlreich besuchte Versammlung wurde vom Gereins­
vorsitzenden, Herrn Schornsteinfegermeister Fucks mit der M ittheilung 
eröffnet, daß Herr Rittergutsbesitzer Sand seinen zugesagten Vortrag 
über „Wasserzins und Kanalgebühr" zurückgezogen habe. Ferner theilte 
er mit, daß aus die an den Magistrat gerichtete Vorstellung wegen E n t­
lastung der Hausbesitzer von den Wasser- und Kanalgebühren eine A n t­
wort bis heute nicht eingegangen sei. Herr Maurermeister P l e h w e  
gab Kenntniß von einer Zeitungsnotiz, wonach de Hausbesitzer m 
Posen an Wasserzins nur etwa ein D ritte l von dem zu zahlen haben, 
was von den Hausbesitzern in Thorn verlangt werde. Auch nach Fest­
setzung der Kanalgebübr auf 75 Prozent der Grund- und Gebäudesteuer 
seien die Lasten der Wasserleitung und Kanalisation noch zu hoch und 
es müsse eine weitere Erleichterung eintreten, entweder durch Heran­
ziehung der Feuersozietät, die einen jährlichen Zuschuß leisten müsse, 
oder durch Uebernahme eines Theils der Lasten auf den Kommunalstat 
als Gegenleistung für die Straßensprengung. Es sei zu bedauern, daß 
der Magistrat keine günstigeren Amorttsationsbedingungen für die A n­
leihe durchgesetzt habe. Andere Magistrate verständen es besser, die 
Interessen ihrer Kommunen zu vertieren; der Sckneidemühler Magistrat 

B. sei der Regierung m it der Brunnsnlotterie trotz mehrfacher Abweisung 
tmMer wieder gekommen, bis er schließlich die Genehmigung erreichte, 

r Herr Kaufmann W i e n e r  machte darauf aufmerksam, daß die Grund- 
? und Gebäudesteuer zum 1. A p ril um 60 pCt. erhöht würde; der Prozent- 
z satz der Kanalgebühr dürfe also nicht der alte bleiben. Auf Antrag des 
 ̂ Herrn Rendanten N e u  der wurde beschlossen, hierüber bei dem Magistrat 
 ̂ vorstellig zu werden. Die Ausarbeitung der Petition wurde einer süns- 
 ̂ gliedrigen Kommission übertragen, welche den Entw urf in der nächsten 
; Vereinsversammlung, die in etwa acht Tagen stattfinden soll, vorzulegen 
? hat. Herr Ingenieur Wunsch regle an, durch A us tritt aller Haus- 
 ̂ bescher aus der Feuersozietät eine Auflösung derselben herbeizuführen, 
 ̂ damit der Fonds für die Wasserleitung und Kanalisation verwendet 
j werden könne. Herr W i e n e r  meinte, das wäre nur bei Einigkeit aller 

Hausbesitzer möglich, die ihm zweifelhaft erscheine. Herr Schlossermeister 
La be s  brachte nock die Bertheilung der Wasserleitungs- und Kanalisa- 
tionslaften auf die Miether zur Sprache. Es herrschte Uebereinstimmung 
darüber, daß eine allgemeine Skala hierfür nickt ausgestellt werden könne, 
es wurde aber empfohlen, die Theibeträge nicht ein für allemal festzu­
setzen, sondern nur immer mit dem Vorbehalt, daß der veranschlagte 
Wasserverbrauch nicht überschritten werde. N ur so habe man in  der 
Hand, eine Wasservergeudung zu verhüten.

— (R u d e r  v e r  e i n.) Die Hauptversammlung des Rudervereins 
findet nickt am Freitag, sondern schon heute, Mittwoch abends 8 Uhr in 
Voß'schem Lokale statt.

— (Abs chi edskon zert . )  W ir machen nochmals auf das morgen, 
Donnerstag im Artushof stattfindende Abschiedskonzert des Herrn Musik­
dirigenten Friedemann aufmerksam, bei dem das Orchester die imposante 
Stärke von 50 M ann haben wird. Als Hauptnummer gelangt die un­
vollendete Symphonie (8-m oll) von Schubert zur Aufführung. Der 
älteste Sohn des Hcrrn Friedemann wird mit einem V io lin-Svlo (einer 
Komposition von David) auftreten.

— ( K l e e b e r g - K o n z e r t . )  A ls letztes Künstlerkonzert in dieser 
Saison kündigt Herr W. Lambeck sür Donnerstag den 21. d. M . ein 
Konzert der Pianistin Clotilde Kleeberg an. Ueber diese Künstlerin ent­
nehmen w ir der Berliner „Post" folgendes: „F r l.  Clotilde Kleeberg gab 
gestern Abend im Saal Bechstein ihren zweiten Klavierabend. Die Fein­
heit, m it der sie den Flügel behandelt.^  ^  .......... . 0 —2 "  die Klarheit der Gestaltung, die

Stolberg beru.t eme Versamm- H geistige Anmuth ihres Vortrages haben ihr längst viele Freunde er-
dem Regierungspräsidenten und > worden und der Saal Bechstein gewährte infolge dessen den ungewöhnten

Anblick einer dickt gedrängten Zuhörerschaar, die den künstlerischen Gaben 
der Konzertgeberin andächtig lauschte. Die scheinbar mühelose Arr, mit 
der F rl. Kleeberg selbst schwierige Stücke giebt, auch der Geschmack in der 
Zusammenstellung des Programms, der sie nur solche Musik, die inner­
halb ihrer Ind iv idua litä t liegt, für ihr öffentliches Spielen auswählen 

- §eben ihren Klavierabenden einen derartigen Reiz, sie weiß auch 
f stets etwas zu bieten, was ein besonderes Interesse erweckt. So schloß 

Thorn, 13. Februar 1895. 8 sie diesmal, nachdem sie Mendelssohn, Schubert, Schumann, Beethoven
— ( H e r r  R e g i e r u n g s p r ä s i d e n t  v o n  H o r n )  w ird   ̂ und Chopin gespielt hatte, m it einer Gruppe moderner Salonmusik, in

morgen in unserer Stadt erwartet. ; der Zarzicki, Alfred Heyssig, Grieg, Dubois, Tsckaikowski und Saint-
— (V e r l o o s u n g.) Dem Vorstände des Vereins für Errichtung  ̂Saens vertreten waren. Uebrigens mußte die Dame zum Schlüsse sich

eines Lehrerinnen-Feierabendhauses in Westpreußen ist seitens des Herrn ' durch mehrfache Zugaben bei dem Publikum freilösen, das, m it Spannung
Oberprästdenten die Genehmigung ertheilt worden, zu Gunsten der Er- k zuhörend, stehend dem froh stimmenden Spiele lauschte. F r l. Kleeberg
richtung des FeierabendhauseS, in welchem nicht mehr dienstfähige l kann sicher sein, stets willkommen geheißen zu werden, wenn sie das 
Lehrerinnen eine standesgemäße und sorgenfreie Unterkunft für ihren f Konzertpodium in Berlin betritt."
Lebensabend erhallen sollen, eine öffentliche Berloosung von Hand-  ̂ — ( S c h w u r g e r i c h t . )  I n  der zweiten Strafsache wurde gestern
arbeiten und Kunstgegenständen zu versmstalten. Es sollen zu diesem k gegen den Einwohner Franz Rogoczynski aus Warszewitz verhandelt,
Zweck 10000 Loose zum Preise von je 50 Pf. in der ganzen Provinz ?? welcher der versuchten Nothzucht für überführt erachtet wurde. Das
Westpreußen ausgegeben und vertrieben werden dürfen.  ̂ Urtheil lautete auf ein Jahr Zuchthaus und zwei Jahre Ehrverlust.

— (D ) e B  g e t k o m m i s N  o n) deS Reichstages hat gestern H Die Verhandlung fand unter Ausschluß der Oeffentlichkeit statt.
für den Artillerie-Schießplatz bei Thorn 1400 000 Mark (Gesammt- 
forderung 4250 000 Mk.) bewilligt.

— ( M i l i t ä r i s c h e s . )  Die neuen Jnfanterie-Offiziersäbel scheinen 
nneder durch neuere ersetzt werden zu sollen. Wenigstens meldet die
„S p . Corr.", dsß dem Königin Auguftcr-Regiment in  Spandau vom  ̂ ____ _______ __  __ , ____________ ^  - _____________________
Kriegsminister 18 neue Offiziersäbel zum Probeweisen Tragen überwiesen ? sie, Gymnasialoberlehrer Lewus aus Thorn, Rentier Gajewski aus 
worden seien, wovon 12 von Offizieren, die anderen von Feldwebeln " " "  ^  ^
getragen werden. Die Säbel sind in der Form ähnlich den jetzigen, 
äußerlich gleichen sie jedoch den Säbeln der Marineoffiziere. Sie haben 
eine schwarze Scheide mit Messingbeschlag; die Scheide besteht aus Holz, 
das m it Kautschuk überzogen ist. Die neue Waffe soll sechs Monate 
hindurch versuchsweise getragen werden; alsdann sind die Gutachten 
über ihre Verwendbarkeit beim Kriegsministerium einzureichen. — I n  
Ausführung eines soeben ausgegebenen Befehls, betreffend die Beklei­
dung der Offiziere, haben fortan die Offiziere aller Fußtruppen sowohl 
bei jedem Dienst, in den sie eintreten, wie auch bei allen Paraden m it 
hohen Stiefeln zu erscheinen. Das Tragen der langen Beinkleider m it 
kurzen Stiefeln ist nur noch außer Dienst und in Gesellschaften gestattet.
Diese neue Bekleidungsordnung für Infanterie-, Fußartillerie- und 
Pionier-Osfiziere entspricht ganz der sür die Offiziere der berittenen 
Truppen schon längst giftigen.

— ( A u f  d i e  W i c h t i g k e i t  e i n e r  g u t e n ,  l e s e r l i c h e n  
H a n d s c h r i f t )  für das praktische Leben hat der Unterrichtsminister in 
einer Verfügung an sämmtliche Provinzial-Schulkollegien aufmerksam 
gemacht und alle Lehrer der höheren Schulen angewiesen, daß sie keinen 
Aufsatz oder keine Reinschrift aus den Händen der Schüler annehmen, 
in denen Flüchtigkeit und Unordentlickkeit der Schrift zu rügen find.

— ( D e n  Gas t -  u n d  S c h a n k w i r t h s c h a f t e n  m i t  K e l l n e -  
r i n n e n b e d i e n u n g  i n  P r e u ß e n )  soll jetzt allgemein eine größere 
Beachtung der Behörden zugewendet werden. Wo immer der Verkehr in 
derartigen Wirthschaften Anlaß zu begründeten Klagen giebt, soll der 
Erlaß einer die Aufsicht über diese Wirthschaften regelnden Polizei­
verordnung in Erwägung gezogen werden. A is Muster für diese Polizei­
verordnungen wird eine unter dem 27. J u l i  1892 sür Berlin  erlassene 
Verordnung über die Ausübung des Gast- und Schankwirthschaftsgewerbes 
m it Kellnerinnenbedienung bezeichnet.

— ( T o r f  st r e u -  u n d  T o r f m u l l f a b r i k a t i o n . )  E in neues, 
in  unserer Provinz bisher wenig bekannt gewesenes landwirthsckaftliches 
Nebengewerde ist die Torfstreu- und Torfmullfabrikation. Die erste 
Fabrik dieser A rt ist die von Ahrens und Co., welche erst im Jahre 
1891 in Lubichow bei P r. Stargard erbaut wurde und infolge der 
stroharmen Jahre 1892 und 1893 sehr bald einen erfreulichen A u f­
schwung nahm, so daß laut Bericht des landwirthschaftlichen Zentral- 
vereins heute täglich 300 Zentner Streu und M u ll produzirt werden.
Leider geht fast die gesammte Produktion aus unserer Provinz heraus, 
wiewohl dieselbe für unsere Landwirthschaft von ungemein großem 
Nutzen ist. Die Vortheile der Torfstreu gegenüber dem Stroh bei der 
Düngerbereitung sind ganz eminente, da die Aufsaugungsfähigkeit des 
letzteren nur ca. 3—4 Prozent beträgt und somit der prößte Theil der 
sehr werthvollen flüssigen Ausscheidungen der Thiere beim Fehlen der 
Jauchekuhlen verloren geht. Die Torfstreu hingegen, welche das 10 bis 
20 fache ihres eigenen Gewichts an Wasser aufnimmt und 15 Prozent 
des gefütterten Stickstoffs nachgewiesener Maßen mehr absorbirt als 
Strohdüngsr, t r it t  dieser Verschwendung an unentbehrlichen Pflanzen- 
Nährstoffen wirksam entgegen. Auch das Abfallprodukt der Torfstreu- 
sabrikation, der Torfmull, findet ebenfalls zu wenig Beachtung. E r 
^gnet sich vermöge seiner pulverigen Beschaffenheit besonders gut zur 
Einstreu in die Rinnen der Ställe, sowie zur Kompostirung menschlicher

Tenoristen aus lauter neuen Kräfte, m it denen der Direktor Herr Engel- 
hardt eine gute Wahl getroffen hat. Wie zum Damen-Jmitator ge­
schaffen ist Herr H. v. Metz, der als solcher geradezu Vorzügliches leistete. 
Den Schluß der Soriee bildete ein urkomischer Einakter „Tausend und 
eine Nacht. — E in  B ild  großer Lebensnoth bot gestern das Begräbniß 
eines Kindes. Der eingesargte Leichnam war bereits Sonntag hierher 
gebracht worden, konnte aber laut Gesetz erst gestern begraben werden. 
Die Eltern betheiliglen sich an dem Begräbniß ihres Kindes nicht, weil 
sie — auf Arbeit gehen mußten.

Mannigfaltiges.
( D e r  G e l d d I e b s t a h  1 i n  S p a n d a u . )  Der Dieb 

des auf dem Hauplpostaml in Spandau entwendeten Geldfasses 
ist in  der Person drS Postsekretärs Stätlke erm ittelt und ver­
haftet worden. Dieser hat das Faß unter seinem Kaisermantel 
nach seiner Wohnung mitgenommen und es dort im  Keller unter 
Kohlen versteckt, wo es bei einer polizeilichen Haussuchung ge­
funden wurde.

(V  e r u r  t h e t l  u n g.) D er Kaufmann Schildknecht in  
Hamburg, welcher, wie s. Z. gemeldet, 130 000 Mark ver­
untreute, wurde gestern wegen Unterschlagung und Urkunden­
fälschung in  36 Fällen zu vier Jahren Zuchthaus verurtheilt.

( S c h n e i d e r m e i s t e r  D o m e  „ e n t h ü l l  1".) Dowe 
tra t m it seinem kugelsicheren Panzer in  Kopenhagen zusammen 
m it dem Kunstschützen Western au f; dieser hat sich m it Dowe 
erzürnt und entschleierte nun dieser Tage im  Cirkus V ari6 l6  
DoweS Geheimniß. Danach besteht der Panzer aus einachtel- 
zölligem verdichteten S tah l, über welchem eine A lum in ium - 
platte liegt.

( U e b e r  d i e  F a h r t  d e r  „ G a S c o g n c " )  w ird aus 
Newyork noch folgendes berichtet: Am 29. Januar, als die
„Gascogne" Havre fett drei Tagcu verlassen hatte, stand plötz­
lich die Maschine s t i l l ; die Paffagiere wurden benachrichtigt, daß 

 ̂ ein Cylinderkolben gebrochen sei. Während dle gesammte 
s Maschinen-Mannschaft die Ausbesserung begann, trieb die „G ae- 

cogne" auf der See. Nach achtzehnstünöiger Arbeit war es 
gelungen, ein Messingband um den Bruch zu legen. D ie 

! „GaLcogue" machte nun 9 Meilen in  der Stunde. Am 2. Fe- 
! bruar brach die Kolbenstange zum zweiten M a l und das Schiff 
 ̂ mußte infolge dessen behufs der Ausbesserung 41 Stunden still 

liegen. Während der folgenden Stürm e wurde die „Gascogne" 
! 150 Meilen vom Kurse abgetrieben und furchtbar von den 
l Wellen geworfen, so daß die Passagiere unruhig wurden. Am 

7. und 9. Februar erfolgten weitere Brüche der Kolbenstange. 
 ̂ Am M ontag trafen zwei Dampfer die „Gascogne"; letztere lehnte 

aber die angeborene H ilfe  ab.________________________________

Neueste Nachrichten.
Marseille, 13. Februar. Der Dampfer „S ta m b u l"  tra f, 

vom Kongo kommend, m it dem Gouverneur von Kamerun von 
Zimmerer an Bord, gestern Nachmittag hier ein.

Washington, 13. Februar. Nach dem Februarbericht des 
Ackerbaubureaus beträgt der Baumwollenertrag des vergangenen
J a hres 9 088 800 Ballen.____________________________________
^Verantwortlich fü r die Redaktion: H e i n r .  W a r t m a n n  in  Tdorn . "

Telegraphischer B erliner Börsenbericht.
____________________________________________>13. Febr.s12.Febr.

!
I n  der heutigen Sitzung fungirren als Beisitzer die Herren Lavd- 

Z gericktsrath Moser und Landrichter Bischof. Die Staatsanwaltschaft ver- 
- tra t Herr S laatsanwalt Meyer. A ls Geschworene nahmen folgende Herren 
; an der Sitzung theil: Rittergutsbesitzer Fischer aus Lindenhof, Kauf­

mann Dietrich aus Thorn, Gemeindevorsteher Borrmann aus Neu-Sckön-

Thorn, Besitzer Deuble aus Bischöflich Papau, Kaserneninspektor Schneider 
aus Thorn, Rittergutsbesitzer Kumm aus Tannhagen, Rittergutsbesitzer 
Ruperti aus Grubno, Zimmermeister Schultz aus Culm, Ritterguts­
besitzer Strübing aus Stuthof, Gutsbesitzer Werner aus Catharinenflur. 
Zur Verhandlung kam die Strafsache gegen den Besitzer Johann Patzewitz 
aus Jamielnik wegen wissentlichen Meineides, Verleitung zum M ein­
eide und wissentlich falscher Anschuldigung.

— ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der heutigen Sitzung hatte sich der 
Kaufmann Eduard Kohnert und dessen Kommis Casver Handkiewicz 
von hier wegen Erpressung und Anstiftung zur Freiheitsberaubung, 
bezw. wegen Freiheitsberaubung zu verantworten. Die Angeklagten 
sollen sich dieser Straftharen an dem Handlungslehrling Alexius Wis- 
niewski hier, welcher früher bei ersterem in der Lehre stand, sowie 
an dessen Vater schuldig gemacht haben und zwar in der Weise, 
daß Kohnert dem Wisniewski wegen verschiedener Veruntreuungen, 
die er in seinem Geschäfte begangen haben sollte, durch Handkiewicz 
einsperren ließ und von dem Vater, Organisten Wisniewskl hier, eme 
Entschädigung von 500 Mark unter der Androhung verlangte, daß er 
seinen Sohn sonst der Polizei zuführen lassen würde. H arrdkrew icz  
wurde der Freiheitsberaubung und Kohnert der Anstiftung zu diesem 
Vergehen sür nickt schuldig, letzterer dagegen der Erpressung für über­
führt erachtet und dieserhalb zu einem M onat Gefängniß verurtheilt.

— ( S c h u t z m i t t e l  g e g e n  d a s  A u s g l e i t e n . )  Während 
der Winterzeit, wo oft während der Nacht plötzlich Glatteis auf den Fuß­
steigen und Straßen e intritt und das Gehen gefährlich macht, sei auf 
folgendes Schutzmittel gegen das Ausgleiten auf Glatteis aufmerksam 
gemacht. 5 Gramm dicken Terpentin. 15 Gramm Kolophonium, 5 Gramm 
Benzin und 20 Gramm S p iritus  läßt man in einer Flasche an einem 
warmen Orte so lange stehen, bis eine Lösung des Terpentins und 
Kolophoniums erfolgt ist. M it  dieser Lösung bestreicht man einige Male 
die Schuhsohlen und läßt die Flüssigkeit eintrocknen. Dieses M itte l 
erhält auch das Leder.

— ( P o l i z e i  b e rich t). I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 4 
Personen genommen.

— ( V o n  der  W eichsel). Der heutige Wafferstand betrug mittags 
am Windepege! der königl. Wafferbauverwaltung 1,12 Meter ü b e r  Null.

-/. Podgorz, 13. Februar. (Verschiedenes.) I n  der außerordent­
lichen Generalversammlung der Liedertafel wurden zwei Mitglieder neu 
aufgenommen. Es wurde ferner beschlossen, das achtjährige S tiftungs­
fest am 27. A p ril cr. im „Hotel zum Kronprinzen" zn feiern. Näheres 
darüber sollen die Einladungen bringen. A ls Beisitzer wurde in der 
Stichwahl Herr Kämmerer Bartel gewählt. Zwei Mitglieder sind aus­
schieden. — Der „Unteroifizlerverein" des Artillerie-Regiments Nr. 15 
hat nach zweimaliger Generalversammlung beschlossen, das zweite Ver­
gnügen wieder im Schmul sehen Lokale abzuhalten. Das erste M a l war 
die M a jo ritä t fü r das Trenkel'sche Lokal. — Eine humoristische Soiree 
gab gestern Abend im „Hotel zum Kronprinzen" die Robert Engel- 
hardt'sche Leipziger Quartett- und Konzertsängergesellschaft. Das über­
aus reiche und durch Zugaben noch vermehrte Programm wies fast 
ausnahmlos neue Stücke auf, die sehr gut vorgetragen wurden und 
großen Beifall fanden. Die Gesellschaft besteht m it Ausnahme de§

Tendenz der Fondsbörse: fest.
Russische Banknoten p. K a f f a ..................... ....
Wechsel auf Warschau k u r z ..........................
Preußische 3 "/<> K o n s o ls ............................... ....
Preußische 3V, "/<. K o n s o ls .......................... ....
Preußische 4 o/o K o n s o ls ............................... ....
Deutsche Reichsanleihe 3 0 / 0 .......................... ....
Deutsche Reichsanleche 3 ^ 0 / 0 ..........................
Polnische Pfandbriefe 4 '/, 0 / 0 ..........................
Polnische Liquidationspfandbriefe . . . . .
Westpreußische Pfandbriefe 3V, o/<, . . . . .
Diskonto Kommandrt Antheile . . . . . .
Oesterreichische Banknoten..................... .....

W e i z e n  g e l b e r :  Februar.........................................
M a i ........................................................................
loko in  N ew york ...............................................

R o g g e n :  l o k o .................................................... ....
F e b ru a r.........................................................
M a i ................................................................... ....
J u n i ....................................................................

H a f e r :  F e b r u a r ....................................................
M a i ........................................................................

R ü b ö l :  F eb ru a r..........................................................
M a i ....................................................................

S p i r i t u s : ..............................................................
50er lo ko ....................................................
70er lo k o ............................... .....

70er F eb ru a r........................... .....
70er M a i .................................................... .....

Diskont 3 pCt., LombardzinSfuß 3V« pEt.

K ö n i g s b e r g ,  12. Februar. H v  i r i t u § ber i chr.  Pro 10000 Liter 
! ohne Faß unverändert. Zufuhr 40000 Liter. Gekündigt 10000 Liter.

Loko kontingentirt 51,00 Mk. B r., 50,25 Mk. Gd., 50.25 Mk. bez., nicht 
' kontingentirt 31,50 Mk. Br., 30,50 Mk, Gd., Mk. bez.

2 1 9 -8 0  
2 1 9 -4 0  

9 8 -3 0
1 0 4 -  60
1 0 5 -  50 
9 7 -9 0

10 4 -6 0  
6 9 -4 0  
67—40 

102-40  
2 0 6 -7 5  
164-60

13 7 -5 0  
58V« 

11 4 -5 0

1 1 7 -  50
1 1 8 -
106- 138 
113 -75
4 2 -6 0  
4 2 -7 0

5 2 -1 0  
3 2 -5 0  
3 7 -  
88-  

refp. 4 pCt

2 1 9 -6 0
2 1 9 -3 0

9 8 -4 0
1 0 4 -  60
1 0 5 -  50 
97— 90

1 0 4 -6 0
69—50

10 2 -3 0
2 0 5 -9 0
1 6 4 -5 5

1 3 3 -
56V«

115—

1 1 7 -  75
1 1 8 -  50
106- 138 
114—50
4 2 -8 0
4 2 -9 0

5 2 -3 0
3 2 -7 0
3 7 -2 0
3 6 -3 0

B e n e n n u n g

Hyorner Marktpreise
vom Dienstag den 12. Februar, 

niedr. Ihöchster
P r e i s .

100 KiloWeizen . .
Roggen . .
Gerste. . .
H a fe r. . .
Stroh(Richt-)
Heu . . .
Erbsen . .
Kartoffeln . 50Kilo 
Weizenmehl.
Noggenmehl. „
B ro t . . . 2V -K l.
Rindfleisch . 

v .d. K e u le . 1 Kilo 
Bauchfleisch 

Kalbfleisch .
Schweinen. .
Geräuch.Speck 
Schmalz . . „

Der Wochenmarkt war

100
90
90
00
40
40

gering

B e n e n n u n g
Iniedr.Ihöchster 

P r e i s .

1 Kilo

Schock 

1 Kilo

1

>ammelfleisch 
-ßbutter.

E ier . .
Krebse .
Aale . .
Bressen .
Schleie .
Hechte. .
Karauschen 
Barsche .
Zander .
Karpfen .
Barbinen 
Weißfische 
M ilc h . .
Petroleum 
»p iritus .

„  (denat.) „  — —
m it Fleischwaaren, Geflügel, Fischen

1 Liter

80

80

80
00
20

20
10
20
10
40

00
80
20

30
12

sowie allen übrigen Produkten beschickt.
Es kosteten: Blumenkohl 40—50 P f. pro Kopf, Wirsingkohl 10—20 

P f. pro Kopf, Weißkohl 1 0 -2 0 Pf. pro Kopf, Rothkohl 1 5 -2 0 'Pf. pro Kopf, 
Petersilie 30 Pf. pro Pack, Zwiebeln 10 Pf. pro 2 Psd., Mohrrüben 
5 Pf. pro Pfd., Sellerie 10— 15 P f. pro Knolle, Meerrettig 40 bis 
50 Pf. pro Stange, Aepfel 25—30 Pf. pro Pfd., Wallnüffe 25 Pf. pro 
Psd., Puten 3,50 Mk. pro Stück, Gänse 6,00 Mk. pro Stück, Enten 
3,50 Mk. pro Paar, Hühner alte 1,20— 1,50 Mk. pro Stück, junge 1,80 
Mk. pro Paar, Tauben 75 P f. pro Paar, Hasen 2,75—3,00 Mk. pro 
Stück, Heringe 25 Pf. pro 3 Pfd.
I ^ F ^ r ^ x .  Sonnen-Aufg. 7.21 Uhr. Mond-Ausg. — Uhr  Morg.



B e k a n n t m a c h u n g .
I n  unserem Gesellschaftsregister ist 

heute unter Nr. 136 die Handelsge­
sellschaft lil ld iv o sk i L  6om p . in Thorn 
gelöscht.

Thorn den 6. Februar 1895.
K ö n ig l i c h e s  A m t s g e r i c h t .

Oeffeutlilhe Z lv a n M r stc h e r ilu g .
F r e i l a g  d e n  15 . F e b r u a r  1 8 9 5

vormittags 10 Uhr
werde icb an der Pfandkammer des Königl. 
LandgeriÄ-ts hierselbst

I S c h r e i d s e k r e t ä r .  1 T o m b a n k .  
I W a s c h tis c h  m i t  M a r m o r ­
b l a t t e .  1 k l. G e w ü r z s p i n d  m i t  
S c h u b l a d e n ,  1 H o lz r e g a l .  2  
R o h r s t ü h l e  u . 3  W a n d s p i e g e l

zwangsweise versteigern.
Thorn den 13. Februar 1894.

____ Gerichtsvollzieher.

Versteigerung.
F r e i t a g  d e n  l 5 .  d .  M t s .  

m i t t a g s  12 U h r
werde ich im Uferbahnschuppen Nr. 20/21

3 9 0  C t r .  N ü b k u c h e n  u n d  
1 9 9  C t r .  L e in k u c h e n

auch in kleineren Parthien für Rechnung, 
den es angeht, öffentlich meistbietend ver­
steigern. Die Versteigerung findet bestimmt 
statt
____________ vereidigter Handelsmakler.

K  Ä s  8 s ! ! - 8 s t M  K
H ^ empfehle ^
A  8iliiiiilt!jelio s'niben 8pitr«n , A  
^  li-ilultzl', ä t l» 8, 4^  
HZ. W ill- ii. 8 iII»tzrI>n»li, I'Iitttzrn tzte. HZ.
^  in großer Auswahl. ^
^  Ganz besonders mache ich auf ^  
^  folgende

^  Artikel zur Iam enslhneiderei O
ÄK aufmerksam: ^
^  1000 Aard Obergarn, Rolle 25 Pf.
^  1000 „ Untergarn, „ !8 „ ^
^  Prima Taillenstäbe, Dtzd. 20 „

Gaze in drei Farben, Elle !0 „ ^
^  Rockfutter in P r im a  Q u a l i t ä t  ^  
A  Elle 15 Pf. HZ-

Knopflochseide Dtzd. 15 „ ^
^  Chappseide Docke 4 „ ^

Brief Nähnadeln Jnh. 25 St. 4 „ ^  
Prima Hemdentuch Elle 20 „

^  luiius Lemdieki, ^
H^ Breitestraße 31. ^

Meine

ianinos.N W  Waare der besten Fabriken, zu 
sehr niedrigen, aber bestimmt 
festen Preisen, bringe in em- 

"  pfehlende Erinnerung.
M im t!ic k «  LnUerv A»8ikl«8trum«iilH

wie bisher stets auf Lager.

liV. A e l l c e ,  kaDervikusstr. 2 2 .  
säm m tliche G laserarb eiten ,

owie B ildereinrahm ungen werden sauber 
und billig ausgeführt bei

l u l i u s  « e i l ,  B r i ic k e n s t r .  3 4
im Hause des Herrn öuelimann.

K a u s b k l i h t t - N t t k i n .
W o h n u n g s a n z e i g e n .

Bermiethete Wohnungen sind sogleich ab­
zumelden, umsonst dem V-^rmiether die 
ganze Annoncengebühr zur Last fällt.

Miethskontrakte des Hausbesitzer-Vereins 
sind von Mitgliedern bei Herrn Kaufmann 
6eln*k6, Culmerstr., zu haben.

Genaue Beschreibung der Wohnungen 
im Bureau Elisabethftratze N r. 4 bei 
Herrn Uhrmacher l.ange.
4 Zimm., 2. Etg.. 900 Mk. Baderstr. 19.
5 Zimm., 1. Etg., 850 Mk. SckiÜerstr. 8 .
4 Zimm., 2 Et., 600 Mk. Brückenstr. 4.
3 Zimm., 2. Etg., 500 Mk. Sckulstraße 20.
5 Zimm., 1. Erg., 500 Mk. Mellienstr. 134.
4 Zimm., 2. Etg., 450 Mk. Breitestr. 21.
4 Zimm., Part., 450 Mk. Mell enstr. 134. 
4 Zimm., Part., 450 Mk. Mellienstr. 134. 
4 Zimm., 1. Etg., 450 Mk. Mellienstr. 134. 
4 Zimm., 3. Etg., 442 Mk. Strobandstr. 6. 
3 Zimm., Part., 400 Mk. Baderstraße 2.
3 Zimm., 2. Etg., 330 Mk. Mauerstr. 36.
2 Zimm., 2. Etg., 315 Mk. Gerechteste. 5.
3 Zimm., 3. Etg.. 300 Mk. Mellienstr. 88.
3 Zimm., I. Etg., 300 Mk. Mellienstr. 66.
2 Zimm., Hochpt., 300 Mk. Mellienstr. 96. 
2 Zimm., 3. Etg., 295 Mk. Jakobstr. 17. 
Zwei Userbahnschuppen, 260Mk., Baderstr. 10. 
2 Zimm., 3. Etg., 240 Mk. Baderstr. 26.
2 Zimm., 3. Etg., 225 Mk. Elisabeths^. 29. 
2 „ „ 210 „ Baderstraße 2.
2 Z>mm., 1. Etg., 200 Mk. Baderftraße 14. 
Comptoir, Part., 200 „ Brückenstraße 4. 
2 Zimm.. Part., 180 Mk. Mauerstraße 61. 
Großer Hofraum, 150 „ Baderstraße 10. 
Burschenge!., Werdest., 150 Mk.,Mellienstr.89.
1 Zimm. 1. Et., 140 Mk., Heiligegeiststr. 6.
2 Zimm., Part., 120 Mk. Kasernenstr. 43.
1 . „ „ 100 „ Gerberstr. 18.
1 Zimm., 1. Etg., 85 Mk. Mauerstraße 61.
1 Obst-Keller, 75 Mk. Gerberstr. 18.
2 möbl. Z., Pt., 25 Mk. mtl., Strobandstr. 20.
1 „ Part. möbl. 18 „ Strobandstr. 20.
2 gr. Z. u. Zub., 1. Et. Sckul-Melllenstr. 98.

ll!. 61*0886 1.01161*16. ,  ^ 3000 66winn6 30000 Î ark. 1.086 a 1 Mark
^  «  N v r i t L n x s n .  b - M W  L I  W i .  v o ? c k s r s e r v » ! t l l l l Z  sjtzr L o t t tz r i tz  A e in in Z tz i i .

In I b o r n  ru badbn bsi 8 t .  v .  S4«rkr«r»8ki. Oigarrongesokäft, 6i*6i1e8li*a886 8.

Llookvrl Vavao
s i e l »  L t v  k s L Q s tv  M a r k s .

L o U L v S .
O s n s n Ä l- v s p o t :  S v tt lM v s u s r t ts rn m  16, Ssi-N n kkW.

Dem geehrten Publikum von Thorn und Unigegend hiermit die ergebene 
Anzeige, daß ich mit dem I. Februar d. J s , am hiesigen Orte, Gerber- 
straße Mr. 13/15 eine

M r b m i  I I .  e l W M l i h  I M l l l t
zur Reinigung von Herren- u Damengarderove jeder Art, Uniformen 
Möbelstoffen, Gardinen, Teppichen, Tischdecken etc. errichtet habe 
Meine Anstalt ist nach Art anderer, in größeren Städten sich befindenden Anstalten 
eingerichtet und ermöglicht somit viel Zeitersparniß sowie Kosten, welche durch 
Versendungen entstehen.

Gründliche Fachkenntnisse sowie langjährige Praxis setzen mich in den 
Stand, die mir übergebenen Sachen zur Reinigung aufs sauberste auszuführen. 
Indem ich mein Unternehmen dem Wohlwollen des geehrten Publikums ganz 
ergebenst empfehle, zeichne Hochachtungsvoll

käam Kacrmarkismer,
T h o r n ,  Gerberkraße Ar. 13/15 (früher in Gnesen).

d >

^  ̂  ^  rL Xi-, v.x
XlX xtv XIX XIX >»x XIX XIX XIX XIX XIX ̂ »x XIX XIX A XIX >»x x»x XIX XIX ̂ 1X XIX >1X x«x XX x»x

Z!< Photographi schks  A t e l i e r ?.x
XIX
?1X

x»^
XIX N ^ A . v d 8 ,  I l i o r i i  l l l . ,

x»><
XIX
x.x

/<»x
XIX Schulstraße 7 . K ro m v erg er U orstad t. Kchulstraße 7.x

).xXX
XiX
XlX 8 p 6 2 > a!> 1 ä t : >.x
?IX L L « j» io »  u i»« l V e r A r ö s s s r u n x e i »  » u v l»  n » « I » x.x

M » n x v H ir » L to i i x,^
7.x

in vorzüglichster A usführung zn auherordentlich billigen Preisen .
Aufnahmen nach außerhalb ohne Preiserhöhung. x.x

Empfehle mein reichhaltiges

k l u g e s  M  M M n  u .  w s g e n .
darunter auch hochfeine Halb-Verdeckwagen. — R eparatu ren  werden 
sauber, schnell und billig ausgeführt. ^

Wagensabrik von Lrl. fleMann,

vvr le in t vcirä dlenäenä -tveiss unä tsäsl- 
los rein, äie L su t sswwt^sioli unä ^'uxsvä- 
krisoli. — ^lls Damen, äis ILxUoti 
4s-i» ^edranc den, mseliev kurors vexsn ILiss 
ankkaNsnä 3ekönen 1 eint8. -

Llan üdsrrsvsss 8ieti änrod äis ^n-^vvännx 
äavou. //.A0 .

ästier diNixer al8 anders üdnlieks kräparats 
nnä seien gelobe ru  nooL so xerivxsm kreise 
srkLltliok.

K S W e f U m .
wie sie von der Gans kommen, mit den 
ganzen Launen habe ich abzugeben u. 

vers. Postpackete enthaltend
9 Pfund netto L Mark 1.40 per 

Pfund,
dieselbe Qualität sortirt (ohne steife) 
mit Mk. 1 ,?5  per P f - . ,  geg. Nach­
nahme oder vorherige Einsendung des 
Betrages. Für klare Waare garant're 
und nehme was nickt gefällt zurück, 

kuäolk Million, S to lp  i. Pomm.

8 e I r in itz Ä H « i« v r i» B

K i A M r u I r t z M
liefert billigst die Schlosserei von

HVIllinann, Mauerstr. 70.
d ^au e rs tr. 20 ist ein ^ r? * u  ZllN.. Kücke

4
M ililär-Tricot

zu E rtra  Hvsi»
in sehr g u te r, h a ltb a re r  Qual. 
empfiehlt zu billigsten Preisen 

I .  I k i s s s a t I » » ! ,
Heiligegeiststr. 12.

R o c h  e i n i g e  L i t e r  g n t e

W A - K u h m i l c h ^ H W
zu haben Fischerstrake 7.

M k .  2 0  V V O  « .  7 5 « 0
zu sicherer Stelle auf städt. Grundstück ä 
5 "/o p. 1. April gesucht. Offerten unter 
I .  4 an die Exped. d. Zig._____________

k ive  zuverlässige Kinderfrau
sofort gesucht bei K. Nenn«, Bäckerftr. 35.

kvdaris-, Vorlodrmss-
unä

VvrmädlollAs-LiiLeiAvli
rveräen in

Künr68l6i* fi*>8l angekerligl.
O . I > « i n b r o v 8 b ti,

8 u v k li r u o k e r e i ,
Ddoru. —

e » ,  »  »  »

D e n  b o e b ^ e e b r le n  H e r i  so b a tte n  e m p te b le  
le b  in ie b  2u r  ^ n k e r t i^ u v A  v o n

0 6 j6 U N 6 k * 8 ,  V 1 N 6 N 8  U N l! 

8 0 U P 6 I * 8
in  n n ä  a u 886r  ä e m  8 a u 86 , 8ov^ie a u e b  
a u 8tv ä r t8 in  b 68t e r  ^.U8k ü b in n §  n n ä  b e i 
c iv i le r  k r e i 88t 6lIunA . L i v L e ln e  v e r l e b t e  
nnä bunte 8ebü88e1u 8ervii*e auk be- 
80uäeren >Vuv8eb.

Iseglmsz-si',
Okli«ier-L»8iL« Illuiitzu-Iloxiiuvnt 

von 8oltiui<lt.

Ltücke, Schirulk,
8iil'8ttzii^

P arfüm erien .
Lederwaaren.

r .  UükNükI.

kummirckuke L L ' L ' L
^  Schuhmackermstr., Marienstraße 1, pt.

Strohhüte
werden angenommen. Die neuesten Fayons 
liegen bereits zur Ansickt. bus^vig 1.6>8er.
^leidev, Wasche ro. angef., Masche 
oV ausgebessert Araberst. 6. 2 Te.

» L x I » k » s k k L « ° ^ L
I iv lr r l t i ig ,

Sohn achtbarer Eltern, der polnischen 
Sprache mächtig, sucht die Kolonialwaaren-, 
We nhandlung und Destillat on

U . 8 ueli<»v<)l8k i-  
Thorn, Elisabeth- u. St-wbandstr.-Ecke.

Einen Kehrling "7/"
u .  U v r t iv ^ v s l i l ,  Drechlermstr.
1  MU,« 'R 1

ÎIUM
welche das Putzfach gründlich erlernen 
wollen, können sich noch melden bei

I  6 L8 6 I '.
^ Wochen alt, Vater 

"  TA zH Ulmer,Mutter dänische
Dogge, zu ver kauf en.
______>N1NINg8ll61*b61*g6 IuollM26ll6I*8ll*.

M iethsbonlrakls-
FormuLare

sowie

W e i h s - O m t t l i l i g s b j j c h c k
mit

vorgedrucktem Kontrakt
sind zu haben.
______ 0. v 0mbr0 v̂8LL, Krrchdruckevei.
1 möbl. Z,mm. v. sofort z. v. Tuckmackerstr. 20.

KIl8läck6i* Markt lili*.28
ist die herrschaftlich eingerichtete l. Etage, 7 
geräumige Zimmer rmd Zubehör, per 1. April 
zu vermiethen. Nähere Auskunft ertheilt

v .  S Z ü i r s t v r .
Möbl. Zim., Kab. m. Burscheng. z. v. Bankstr. 4.

vreitLLli'. 32, 3. k lage
eine Wohnung von 4 Zim., Kabinet nebst 
Zubehör pr. 1. April zu vermiethen. Zu er- 
fragen bei X. 8eba1I, Schillerstraße Nr. 7.

1 It1e!u68 kreuuälleb möbl. Ximmer 
mit Beköstigung für einen Herrn od. Dame 
___________ Alauer8l r a 886 36, 2 ^ rp .

Zl*0Md6»*g6I*8ll*L886 46
ist die Parterre-Wohnung, links, 3 Zim. mit 
allen Nebenräumlichkeiten und Garten vom 
1. April zu verm. Frau 4obauua Xu8el.
A in  mövlirtes Parterre-Zimmer von sogleich 
^  zu vermiethen Jakobsstraße 16.
4 Wohnung von 3 Zimm. n. Zubeh. u. 
4  Gartenland v. 1. April zu verm. gegenüb. 
dem Wollmarkt in Mocker, Rayonstraße 2.

L albvr.

Freitag den 15. d. M .  abends 7  Uhr 
Z vstr.-lm  in II.

Znm Besten derZvngsrauenjtiftung  
des K o M ln ik u s-B ere in s

findet
Freitag den 13. d. M. abends 7'/r Uhr

im Saale des Schützenhauses
eine

H i e a t e r - . . . . . . . . . . . .
statt.

Zuv Aufführung gelangen:

Lustspiel von L. Berghold.
L l I L S  V r r 8 8 G  V l t v v .

____  Lustspiel von W. Drost.
8 ^  > 0111 8 ta iu ii i  d e r  ^ 8 r a .  "EDW

Lustspiel von Hedwig Dohm. 
Eintrittskarten zu 2 Mark werden in 
der Buchhandlung des Herrn 8olnvai*1r 

ausg geben.
Der Vorstand der Äungfrauenstiftung.

M. 8680b. 8. fi*6>1ag.
66»*1i*. 6Iüokmann. 6 . 6naä6.

^nna ttüdnoi*. tt. l.inäau. 1.. 8an6ko^. 
6 . ?i*ow6. krau v. ttagon, kxrollonr. 

Olga 8obmiä1.
Solana 8ob>vai*1r. 6b. VVaräa. 

pfai-ror* laoobi. Lauralk 8okmir11. 
1u8tiri*a1U >Vai*cla.

Am 14. M. abends 7 Uhr:
OeffentlicheGesam mtprobe.
Für Schüler und Schülerinnen gegen 50 
Pf. EintrittDaeld. Erwachsene haben 2 
____ Mark zu zahlen.____________

Z m i K a u k i i U t i i i i g .
Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß 

die Freitagsvorstellung um 7V« Uhr be­
ginnt und daß die Lustspiele in nachstehen­
der Folge zur Ausführung gelangen: Berg­
luft. Vom Stamm der Afra, Eine 
Tafle Thee.
________________ D e r  V o r s t a n d .

V l ' N l ^ l l o i ' .
Heute

D o n n e r s t a g  d e n  14. F e b r u a r  c r .
Großes

E r i k a - M s i n i t -  C o n c e r t
von der Kapelle des

Jnst.-Regts. v. d. Marwitz l8. Pomm.) Nr.61.
A n f a n g  8  U h r .

K iU rts zu numm. Plätzen ä 1,25 Mk., 
Familien-Billets 3 Personen 3 Mk., Steh­
plätze ä. 0,75 Mk. sind vorher in der Buch­
handlung des Herrn 8 . ss.8obwar*1r zu haben. 

I>!6ä6iuniiii, Kgl. Musikdirigent.

H t z K L l l l M t  l l .  ^  "  " "  ',
Neuftädt. Markt 3.

J e d e n  D o n n e r s t a g  a b e n d s :

F r e i - C o n c e r t .
Gasthaus „Zum  Reichsabler".
Zu dem am Sonnabend d. 16. d. M.

abends 8 Uhr stattfindenden

Familienkränzchen
lade ich hiermit ergebenst e n.

Mocker ,  im Februar 1895.
______  8 oI»Ui»»UiSi', Gastwirth.

sLine große Wohnung zu vermiethen.
^ _________ L'. Z4» r»ut, Hundestraße.
^ e p .  gel. möbl. Zimmer, z. Z. v. Herrn 
^  vi*. 8 !obn bew., z. 1. März zu verm. 
Schlotzstr. 4. A. W. Burschg. u. Pferdestall.

Z w ei « d l i r t e  Z im ie r
Schillerstratze Nr. 17

ist die 1. Etage, 3 Zimmer und Zubehör, 
per 1. April zu verm. Nähere Auskunft
ertheilt_______________ V
ILin gut möbl. Zim. m. a. o. Burschengel. 
'L. p, 1. März z. verm. Soklossstr. 10, H .

I n  der Nacht vom II . 
zum 12. Februar d. I .  ist 

hier ein führerloses Fuhrwerk (Ein­
spänner-Schlitten) aufgegriffen worden. 
Gegen Erstattung der Kosten abzu­
holen.

Friedenau den 12. Februar 1895.
_______________ vorn ILriv«.

Täglicher Kalender.

1695.
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Hier,« Lotteriegewiaaliste.

Druck «As v-« k, Do mb r o wS k i  t« Ttur«


